Beſtellungen für poſttägliche 
Lieferung nehmen alle Poſt⸗ 
ämter, für Monatlieferung 
alle Buchhandlungen an. Plan⸗ 
gemäße, gehaltvolle Beiträge 
folen auf Verlangen anſtän⸗ 
dig honorirt werden. 


Samstag 20. September 


Auflage mit dem kommenden Iten Delober vermehrt werden, 
Quartal dieſes Jahrgangs Beſtellungen annehmen. Der Preis 


Kirchliche Nachrichten. 
RT ER Amerika. : 


Von den 50 Kirchen in Newyork, deren neulich gedacht 
Würde (J. Nr. 68. S. 650% gehören 7 den Katholiken, 
5 den Reformirten, 1 den deutſchen Reformirten, 1 den 
deutſchen Lutheranern, 9 den Presbyterianern, 1 den re⸗ 
ſexmirten Presbyterianern, 3 den vereinigten reformirten 


1 den Walliſern, 1 den Ebenzenianern, 7 den Methodi⸗ 
fen, 14 den Herrnhutern, 1 den Univerſaliſten, 4 iſt eine 
Alte und 1 eine neue Verſammlung der Freunde (Quäcker), 
Lifteine Synagoge und 1 eine afrikaniſche Täufer⸗Capelle. 


IR 2 7 * 
aßen, He 
„St. Petersburg, 22. Aug, Allerhöchſten O 


er 
ee ER 
rts iſt dem 
chlor eines Kloſters), auf fein Anſuchen, der Rücktritt 
n den weltlichen Stand, unter Ablegung feiner geiſtlichen 
\ Würden und Inſignien, geſtattet worden. g 
. 2 


Italien. 


N Das Kardinals⸗Colle ium beſteht dermalen (nicht aus 
2, ſondern) aus 53 Mitgliedern, worunter 6 Biſchbfe, 


anale, 3 franzbſiſche, 1 ſpaniſcher und 1 portugieſiſcher, 
ale übrige ſind Italiener. Die beiden deutſchen Kardinä⸗ 
e ſind der Erzherzog Rudolph, Erzbischof von Olmütz, 
and Kardinal Häffelin, königl. baieriſcher Geſandter zu 
Ie Der ſpaniſche Kardinal iſt Dionyſius Bardaxa de 
Bericht; 


en giſſabon. Wahrſcheinlich gehen nicht alle Kardinsle 


Presbyterianern, 2 den getrennten, 5 den Wiedertäufern, 


Aachlmandriten der Jekaterinoslawſchen Eparchie, Joaſaph 


30 Prieſter und 11 Diakonen. Es find: 2 deutſche Kare 


ehemaliger Auditor beim römiſchen Oberappellations⸗ 
der portugieſiſche iſt Carl v. A'Tunha, Patriarch 


Der Abonnementspreis iſt für 
jedes Semeſter fl. 3. — um 
welchen alle mit dem Ober⸗ 
poſtamte Darmſtadt in directem 
Paquetſchluß ſtehende Poſt⸗ 
ämter ſie liefern. Einrückungs⸗ 
gebühr pr. Zeile A 4 kr. 


Nr. 76. 


Umm die bisher unbefriedigt gebliebenen Beſtellungen auf die allgemeine Kirchenzeitun 9 annehmen zu können, ſoll die 
Die reſp. Poſtämter und Buchhandlungen werden für das letzte 
iſt fl. 1. 30 kr. oder 21 gr. 28 ö ) 


ins Conclave; die einen wegen zu weiter Entfernung, die 
andern Gebrechlichkeits halber. 5 5 
Am 2. September gegen Abend begaben ſich die zu Rom 
anweſenden Kardinäle, 34 an der Zahl, nachdem ſie in 
der benachbarten Kirche von S. Silveſtro das Veni Crea- 
tor Spiritus angehört, mit ihren Conclapiſten über den 
Quirinalplatz in feierlichem Zuge nach dem päpſtlichen Pa⸗ 
laſte gleiches Namens, in das zum Conclave beſtimmte 
Lokal. Sie empfingen noch in ihren Zellen die Beſuche 
des diplomatiſchen Corps, der Prälatur, des Adels ꝛc., 
aber gegen Mitternacht verließen, auf drei Zeichen mit der 
Glocke, alle Fremde das Conslave, welches nun in Ger 
genwart der Kardinäle Capi d’ordine, durch den Marſchall 
des Conclave's, Fürſten Auguſtin Chigi, förmlich geſchloſ⸗ 
fen. wurde ar 1533 
Folgendes iſt das Namensverzeichniß aller jetzt leben⸗ 
den Kardinäle: Fitrao, 87 Jahre alt, Kardinal ſeit 
Jahren. — Häffelin, 80 J., Kard. ſ. 6 J. — Spi⸗ 
nucci, 84 F., Kard. ſ. 7 J. — Caſelli, 83 J., Kard. ſ. 
22 J. — Rusconi, 80 J., Kard. ſ. 7 J. — Solaro, 80 
J., Kard. ſ. 7. I. — Delta Somaglia, 79 J., Kard. 
ſ. 28. J. — Naro, 79 J., Kard. ſ. 7 J. — Fabrizio Ruf⸗ 
fo, 79 J., Kard. ſ. 32 J. — Clermont Tonnerre, 76 J., 
Kard. ſ. J J. — Gravina, 7 J., Rud. ſ.7 J. — Beauſ⸗ 
ſet, 71 Je, Kord. eh J. — Guerrieri Gonzaga, 73 J., 
Kard. ſ. 4 J. — Luigi Ruffo Scilla, 73 J., Kard. ſ. 4 J. 
Albani, 73 J., Kard. ſ. 22 J. — Cacciapiatti, 
72 J., Hard. ſ. 7 J. — Pandolfi, 72 J., Kard. ſ. 2 
J. — Fro ſini, 71 J., Kard. ſ. 2 J. — Bertazzo⸗ 
bi, 60. J., Kard. ſ. 2 J. — Branca doro, 68 er 
Küörd. f. 2 J. — Cabalchini, 68 J., Kard. ſ. 6 J. — 
Serlupi, 68 J., Kard. ſ. K J. — Turiozzi, 68 J., 
Kard. ſ. J. — Pacca, 67 J., Kard. ſ. 22 J. — Spi⸗ 
a „ 67 J., Kard. ſ. 22 J. — Arezzo, 67 J., Kard. ſ. 7 
— Severoli, 66 J., Kard. ſ. 7 J. — ECeſar Leoni, 


n 
3 
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60 J., Kard. ſ. 6 J. — Confalvi 66 J., Kurd. f. 23 
J. — Morozzo, 65 J., Kard. ſ.7 J. — Gregorio, 


65%, Kard. ſ. 7 J. — Ercolani, 65 J., Kard. ſ. 7. 


J. — Rivarola, 65 J., Kard. ſ. 6 J. — Scebe 
ras Teſtaferrat a, 65 J., Kard. ſ. 0 J. — Vido⸗ 
ni, 64 J., Kard. ſ.7 J. — Dandin i, 64 J., Kan. f. 
4 J. — de Cunha, 63 J., Kard. ſ. 4 J. — Della 


Geng a, 63 J., Kard. ſ. 7 J. — Bardaxi de Arza⸗ 


J. — Caſtiglioni, 62 J., 


chi, 38 J., Kard. 
Erzherzog von Oeſtreich, 35 J., 
54 J., Kard. f. 4 J. — La Fare, 74 J. 7 

Die mit durchſchoſſenen Buchſtaben gedruckten bezogen am 
2. Sept, das Conclave.) 

Das franzböſiſche Journal des Debats ſagt: „Man 
weis noch nicht, wie viel Sardindle dem Conclave beiwoh⸗ 
nen werden. Schwerlich 50. Einige fremde Kardinäle 
können nicht erſcheinen; mehrere italieniſche werden ver⸗ 
muthlich durch Altersſchwäche daran verhindert. Sechs Kar⸗ 
dinäle ſind über 80, dreizehn zwiſchen 74 und 79, drei 
und zwanzig zwiſchen 60 und 69, acht zwiſchen 53 und 59, 
nur drei weniger als 45 Jahre alt. Im letzten Conclave 
befanden ſich nur 35 Kardinäle, alles Italiener bis auf 
drei; 40 Kardinäle fehlten; das Conclave dauerte drei Mo⸗ 
nate. Das kürzeſte Conclave im letzten Jahrhunderte war 
das von 1721, wo Innocenz XIII. nach NO Tagen gewählt 
wurde. Das längſte war das von 1740, wo Benedikt XIV. 
ernannt wurde; es dauerte ſechs Monate, und 5 Kardinä⸗ 
le ſtarben während des Conclave's. In den Conclaven 
gibt es gewöhnlich eine ſogenannte Partei der Zelanti, das 
heißt der Frbmmſten und Eifrigiten. Es gibt auch eine Bar: 
tei der Kronen, welche dießmal, bei der geringen Zahl der 
fremden Kardinäle, nicht viel Einfluß haben dürfte. Auch 
unterſchied man in den andern Conclaven die Kardinäle 
von der Ernennung des letzten Papſtes, von den, 
die früheren Päpſte ernannten; dieſe bildeten zwei ver⸗ 
ſchiedene Parteien. Im jetzigen Conelave kann dieſe Un⸗ 
terſcheidung nicht eintreten, da alle. Kardinäle, bis auf 
zwei, von Pius VII. kreirt find. 
1522 geſbählt wurde, nahm man nie 
dem Schooſe des heiligen Collegiums. 


einen Papſt außer 
Alle Gerüchte über 


die bevorſtehende Wahl ſind höchſt voreilig. Das Concla⸗ 
ve ift kaum eröffnet, und man hat nur ſehr unſichere An⸗ 


zeichen von den Geſinnungen des heiligen Collegiums. 
Frankreich. 


Der franzeöſiſche Recenſ 
in der Gazette de France Folgendes: 


ent eines engliſchen Buches ſagt 
„Das Chriſtenthum 


durch 


Seit Adrian VI., der 
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hat Alles verändert, und das ganze Menſchengeſchlecht ver 
edelt. Es ſchaffte ſchädliche Vorurtheile ab, entfernte alle 
niedrige Wegwerfung, erhöhte den edlen Stolz, verbannte 

die Menſchenopfer, hob die Kindermorde auf, machte den 

Selbſtmord, das Duell, und alle barbariſche Vergnügun⸗ 
gen, ſo wie Rachewuth überhaupt, zu Verbrechen, und 
dadurch das Menſchengeſchlecht tugendhafter, mithin glück 
licher. Aber — ſo fährt der Recenſent fort — das that 
nicht das Chriſtenthum Luther's, Calvin's, der Eliſabeth, 
ſondern das von Auguſtin, Chriſoſtomus, Benedikt, Bru⸗ 
no, Franz, Xavier, Ludwig des Vierzehnten!!“ 


8 Niederlande. 

2 2 — * GER 
Brüſſel, den 3. Sept. Es iſt folgende königliche Ver: 
fügung erſchienen: Wir Wilhelm ꝛc. Auf den Bericht, der 
Uns von Unſerm Juſtizminiſter von dem Generaldirektor 
für die Angelegenheiten des katholiſchen Kultus von dan 
Beſtehen einer rbmiſch⸗katholiſchen Geſellſchaft erſtattet wur 
den, die ihren vornehmſten Sitz zu Utrecht hat und von 
einer katholiſchen Geſellſchaft Belgiens, deren vornehnmſter 
Sitz ſich zu Brüſſel befindet; in Erwägung, daß dieſe in 
Unferm Königreiche ohne Vorwiſſen und Genehmigung der 
höchſten Gewalt errichteten Geſellſchaften ſich durch verſchie— 
dene ihnen eigenthümliche Umſtände als Inſtitutionen zu 
erkennen gegeben haben, deren verlängerte Exiſtenz für die 
öffentliche Ruhe Folgen nach ſich ziehen würde, die man 
in ihrer ganzen Ausdehnung nicht vorausſehen kann; haben 
beſchloſſen und beſchließen: Art. 1. Vom heutigen Tage an 
find die römiſch katholiſche Geſellſchaft und die katholiſhe 
Geſellſchaft Belgſens, deren erwähnt worden, aufgelött 
Art. 2. Allen öffentlichen Behörden, welche die Sache an 
geht, wird ausdrücklich anbefohlen, darauf zu ſehen, daß 
die vorangeführten Geſellſchaften ihre Arbeiten ſofort eil 
ſtellen, daß alle äußere Zeichen ihrer Exiſtenz wegen; 
men werden und daß hinfüre keine Beiträge für ſie bezahlt 
noch erhoben werden. Art. 3. Unſere General-Prokurgte: 
ren bei den obern Gerichtshöfen und alle andere Juſtizbe⸗ 
amte ſollen gegen diejenigen, die auf irgend eine Art al 
den beſagten Geſellſchaften Theil zu nehmen fortfahren 
möchten, auf diejenigen Strafen antragen, welche die Col 
travenienten verdient zu haben befunden werden dürfte. 
Gegeben zu Brüſſel den 21. Auguſt 1823, Unſerer Re. 
gierung des zehnten. Wilhelm. 5 


England. 


Eine der auffallendſten Erſcheinungen des Tages if = 
große Aufſehen, welches der Prediger Irving in London 
erregt. Er gehört zur Schottiſchen Kirche und iſt ein 05 
ling des berühmten Chalmers, deſſen Nachfolger als Mn 
diger bei der Caledoniſchen Kirche in London er au eh 
Schon Chalmers zog ein großes und anſehnliches Publikll 
an; aber bei Herrn Irvings Predigten trifft man del 
Staatsminiſter neben dem Oppoſitioniſten, den geſchmele 
gen Höfling neben dem feiſten Aldermann, einen Sing 


| 


1 


| 


— 
2 


733 


Paine's neben einem Biſchofe der engliſchen Kirche, die ſtol⸗ 
fen Herzoginnen und Gräfinnen in demſelben Stuhle 
mit der ſtattlichen Kaufmannsfrau und demüthigen Krä⸗ 
merin und prezißſen Putzmacherin — kurz, man drängt ſich 
nur, um Sitze zu erhalten, und Ariſtokratenſtolz und bür⸗ 
gerliche Förmlichkeit, Religioſität und Zweifelſucht weichen 
dem Einfluß eines großen Rufes und der Neugierde, und 
entſagen Anſehen und Bequemlichkeit, um nur ſagen zu 
kinnen, man habe auch den großen Prediger gehört. Man 
bewundert ſeine Lehre, ſeine Weiſe ſie darzuſtellen, ſeine 
Beredſamkeit, feine Stimme, den Reichthum, die Zierlich⸗ 
kit und Schönheit feiner Sprache, die Eigenheit des Ca⸗ 
ledoniſchen Accents, den Ernſt ſeines Weſens und die Fei⸗ 
erlichkeit feines Ausdrucks, — den Schwung feines ſehni⸗ 
gen Armes, Umfang ſeiner Gelehrſamkeit, die Breite ſei⸗ 
ner Schultern, die Schwärze ſeiner Locken, das Feuer ſei⸗ 
dunkeln Augen abſtechend mit der Bläſſe ſeiner Wangen. 
So findet ein Jeder und eine Jede etwas zu bewundern, 
ewas, das anzieht, und wäre es auch nur die bloſe Neu⸗ 
heit — und ſo hat man die ſeltene Erſcheinung, daß man 
an einem Sonntage Morgen eine abgelegene Gaſſe im bſt⸗ 
here Theile Londons, weit von der ſchbnen Welt ent⸗ 
fernt, gedrängt von prächtigen Caroſſen, geziert mit reichen 
Wappen und Kronen (der engliſche hohe Adal führt be⸗ 
kanntlich Kronen, oder was man hier Coronets über den 
Wagen nennt) und die Reichen und Vornehmen ſich mit 
dem gemeinen Volke um die Wette in eine enge Kirche 
drängen ſieht, die nicht einmal für ihre eigene Gemeinde 
hinreicht. Das Gedränge wurde endlich fo groß, daß man 
fi unter den Augen des Gottesmannes zu balgen anfing 
und die Kirchenälteſten ſich entſchließen mußten, Einlaß 
zettel zu geben, um die man im Laufe der Woche nachſu⸗ 
chen muß, damit nicht mehr in die Kirche kommen, als ſie 
zu halten vermag und wahrſcheinlich auch, damit die Zu⸗ 
herer alle anſtändig und würdig ſeien, denn Herr Irving 
hat ſich recht eigentlich dahin erklärt, daß er — das Evan⸗ 
gelium an die Reichen predige! Ob es ihm gelingen wer: 
de, unter dieſer Klaſſe viele Proſelyten zu gewinnen, muß 
die Zeit lehren — ſo weit Ref. die engliſche Faſhio n a⸗ 
bles, ja wohl die Vornehmen überhaupt kennt, fürchtet 
0 daß wenn der Reiz der Neuheit vorüber, wenn man 
müde geworden iſt, in der Geſellſchaft von dem großen 
Prediger zu reden und — reden zu hören, dieſe Klaſſe 
ihn verlaſſen, und ihm wieder die Gelegenheit geben wer⸗ 
de, die himmliſche Botſchaft an die zu predigen, die ihrer 
am meiſten bedürfen und für die ſie auch eigentlich beſtimmt 
war — den Armen. Dieſem Falle geht Herr Irving um 
fe schneller entgegen, weil die Preſſe nicht von einer Par⸗ 
thei, ſondern von allen, ihm entgegen iſt. Die Times 
nennen ſeine Reden einen dunklen Wortkram, ohne Sinn; 
der Courier nennt ſie gänzlichen Unſinn; das Mor 
ning Chronicle lacht ihn aus; der John Bull macht 
einen Gaſſenhauer auf ihn — kurz es gibt keine Tags, 
Wochen oder, Monatſchrift, die nicht von ihm geſprochenſund 
noch ſpricht, und jede — faſt ohne eine einzige Ausnahme 
— gegen ihn, wenigſtens war faſt in keiner einzigen das 
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wählte noch leſen, und die 


als ein gefährliche 
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Lob ohne ein bedenkliches Aber! Aber, fragen die Leſer 
auch, was iſt denn die Urſache, daß alle engliſche Blätter 
gegen ihn ſind? Hören Sie: fürs erſte iſt er ein Schott⸗ 
länder — ein Schottländer, der ganz London laufen macht 
— das darf kein engliſches Journal dulden; zweitens pre⸗ 
digt er Gehorſam gegen die von Gott geſetzte Obrigkeit - 
das bringt alle Whig⸗ und Radikal⸗Journale gegen ihn; 
drittens ſagt er, er wiſſe nicht, was ihm am meiſten Ekel 
verurfache, ob Byrons roher Spott in ſeinem Geſichte 
des letzten Gerichtes (Vision of Indgement) oder Southeys 
kriechende Heuchelei in ſeinem Werke dieſes Namens — 
dieſes letztere müſſen die Toryjournale rächen; viertens ge⸗ 
hört es zu der Kirche von Schottland — und dieſes erregt 
den Reid der Anglikaner, beſonders der Geiſtlichkeit und 
wohl auch den Neid der Sektirer, die ihn noch beſonders 
darum nicht lieben können, weil er fünftens den Reichen 
predigt — und da er ſechtens der Religion Anſehen zu 
verſchaffen ſucht, ſo hat er auch alle Ungläubige gegen ſich. 
Wie viele echte Anhänger er bei allem dem doch haben 
müſſe, zeigt ſich indeſſen am klärſten in dem DVerzeichniffe 
einer eben eröffneten Subſcription unter den Mitgliedern 
ſeiner Gemeinde zur Erbauung einer neuen Kirche, welche 
mehrere hundert ſehr achtbare Namen und bereits über 1000 
Pfund Sterling enthält, meiſtens unter der Benennung 
von jährlichen Beiträgen, fünf Jahre vorausbezahlt, nebſt 
einem beſonderen Geſchenke für den Augenblick. Der Mann 
muß alſo nothwendig einiges poſitive Verdienſt haben. 
Muß, denn Ref. kann nicht ſagen, daß er's hat; denn 
da er ſich bei ſeiner Andacht nicht gerne drücken läßt, ſo 
hat er den Beſuch zu ſeiner Kirche von einer Woche zur 


andern aufgeſchoben, bis es mehr Raum gibt, und den 


den Herr Irving ſo eben 


noch nicht 


dicken Oetavband von Predigten, 5 
herausgegeben, hat er, aus Mangel an Muße, 
leſen können. f 


Schweiz. 

Auszug aus einem Schreiben aus Genf d. d. 23. Juli 
1823. Wie viel angenehmer würde es mir ſein, wenn ich 
jederzeit in den Stand geſetzt wäre, mein vor meiner Ab⸗ 
reiſe gegebenes Verſprechen: Ihnen über den politiſchen, 
moraliſchen und religibſen Zuſtand der Länder, welche ich 
bereiſe, zuweilen Mittheilungen zu machen — auf eine 
der wahren Aufklärung und dem reinen Chriſtenthume ent⸗ 
ſprechende Weiſe in Erfüllung bringen zu können. Aber 
wo iſt heut zu Tage wahre Aufklärung und reines unver⸗ 
fälſchtes Chriſtenthum zu finden? Jene finden wir nur in 
den Schriften der Philoſophen, welche nur wenige Auser⸗ 
ſes nur in der Urkunde unſeres 
chriſtlichen Glaubens, welche wir jetzt (unbegreifliche Thor⸗ 
heit der Anhänger ſo vieler Tauſenden dieſes Glaubens!) 
s dem gemeinen Chriſten nicht ohne 
Gefahr in die Hand zu gebendes Buch verſchreien hören, 
Bei einer ſolchen Lage der Dinge kann der Freund der 
Menſchheit nur trauern und nur. in der Hoffnung, daß 
der Kampf zwiſchen Finſterniß und Licht doch an: Ende zu 
Gunſten des Letzteren muß entſchieden werden, Troſt uno 
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Beruhigung finden. Daß ich dieſe Bemerkungen nicht in 
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i ſchrift fo ganz natürlich und in der Ordnung, daß es un⸗ 


einer Anwandlung hypochondriſcher Laune niedergeſchrieben, nbthig wäre, darüber ein Wort zu verlieren. Ich benütze 


ndern dieſelben auf ſelbſtgemachte Erfahrungen gegründet 

abe „davon mögen Sie ſich aus einigen Details näher 
überzeugen, welche ich Ihnen über das Thun und Treiben 
der hieſigen religisſen Sekten mitzutheilen im Begriffe bin. 
Kaum war ich in Genf angekommen und mit Mr. C“ . 
und ſeiner Familie näher bekannt geworden, ſo bemerkte 
ich nur zudald, daß ich mich in der ſchwülen Atmosphäre 
religisſer Schwärmerei befand. Unter Allen zeichnete ſich 
Madame E** aus, welche mit der abgeſchmackteſten Bigot⸗ 
terte und mit einer Art von Fanatismus mich täglich kalſo 
haranguirte: „Monsieur! Monsieur! convertissez vous! 
convertissez vous! car je vois bien que vous: Etes 
mondain, que vous-etes aux précipices des envers, et 
que rien est capable, de vous sauver que la croix de 
notre Seigneur Jesus-Christe“. Dieſe Familie bildet in 
Veieinigung mit vielen andern eine beſondere Sekte, wel⸗ 
iche in ihren Principien den Herrnhutern ähnelt, hier aber 
unter der Benennung Momiers, d. h. Heuchler oder Schein⸗ 
heilige, bekannt iſt. Ob man gleich in den Grundſäßzenzdieſer 
Sekte den Geiſt chriſtlicher Strenge nicht vermißt, ſo ſind ihre 
Sitten nichts deſto weniger von ſehr weltlicher Art, und 
meine eben erwähnte fromme Bekehrerin ſteht allgemein im 
Rufe des ausgelaſſenſten Wandels. leberhaupt zeichnet 
ſich dieſe in Genf ziemlich ausgebreitete Sekte durch ihren 
Haß gegen Andersdenkende aus. Der Geiſt der Intole⸗ 
ranz und eine fanatiſche Bekehrungsſucht find mit ihrem 
Weſen fo innig verſchmolzen, daß ſelbſt der unbeſcholtenſte 
und rechtſchaffenſte Chriſt ſich ihren Zudringlichkeiten aus⸗ 
geſetzt ſieht, ſobald er das Unglück hat, mit ihnen auf 
irgend eine Weiſe in nähere Berührung zu kommen. Trau⸗ 
vend wum ſichmebem die Manen Nouſſeaus dieſe Stadt und 
am damm werden fie Nuhe finden, wenn die Verirrten, 
melde fie. eimſchließt, das ernſtliche Beſtreben zeigen, in 
den Chaos der Vernunft und der Tugend wieder zurück⸗ 
kehren zu wollen. : . 


Deutſchland. 


Dar mſtadt, 18. Sept. So oft ein neues Heft des, 
ed won G. Scheiblein redigirten Katholiken erſcheint, ge⸗ 
währt es mir ein eigenes Vergnügen, wahrzunehmen, wie 
ſich berſelbe abmüht, bei jeder, auch der unpaſſendſten Ge⸗ 
legenheit ſeinen Ingrimm über die Allgemeine Kirchen zei⸗ 
tung auszulaſſen, und läge nicht immer anderweitiger, un⸗ 
gleich wichtigerer Stoff in zu großer Menge vor, ſo würde 
ich den Leſern durch Auszüge von der erwahnten Art man⸗ 
chen Genuß bereiten können. Im neueſten Hefte (vom 
Auguſt d. J.) zeigt der Katholik auch die kleine über die 
A. K. Z. erſchienene Schrift (ſ. Nr. 52. S. 501 7c.) an. 
We der Verfaſſer dieſer Schrift, der nun verdorbene Werk 
meiſter ſeine, obgleich grundloſen Bedenklichkeiten mit Ru⸗ 
he and Beſcheideuheit vorgetragen hatte, da ſchmäht und 
laſten der Katholik. Das iſt nun bei der Art dieſer Zeitz 


24 4 


geh acteur: Dr. Ex nſt Sim r f u f. 


— 2p L:ä —— 


vielmehr dieſe Gelegenheit, den Katholiken zu verſichern, 
daß ich ihm alle, ſeit anderthalb Jahren über mich ausge- 
ſtoßene Schmähungen von Herzen vergebe, und daß etz 
ihm nicht gelingen wird, mich zu einer Erwiederung in 
gleichem Geiſte zu reizen. — Aber meinen Leſern muß ich 
doch aus der erwähnten Anzeige die Nachricht mittheilen, 
daß der Katholik die Herausgabe einer „allgemeine 1 Sir: 
chenzeitung für Katholiken“ beabſichtigt. Zwar iſt eine 
Kirchenzeitung, welche ſich „allgemein“ nennt und doch „für 
Katholiken“ beſtimmt iſt, eine contradictio in adjecto, 
Gleichwohl würde ich mich ihrer Erſcheinung aus gar vie 
len Gründen nur erfreuen können. Auf der anderen Sei 
te freilich würde ich, zwar nicht etwa davon: Veranlafung 
nehmen, die wirkliche allgemeine Beſtimmung dieſer Kit 
chenzeitung aufzugeben und ihr den entgegengeſetzten Zur 
ſatz „für Proteſtanten“ beizufügen, aber doch natürlich ge 
nöthigt werden, die Oppoſition gegen ein im Geiſte des 
Katholiken geradezu gegen mich gerichtetes Blatt zu ergier- 
fen, und eine unzählbare Menge bisher aus Schonung 
und Friedensliebe zurückgehaltener, antikatholiſcher Aufſitze 
nicht länger zu unterdrücken. Dieß mag zugleich zur Nach⸗ 
richt für die Herren Verfaſſer ſolcher, bisher mir zugeſand⸗ 
ten, größeren und kleineren Auffäße dienen. D. Redakt. 
Aus Frankfurt a. M. In dem ſtädtiſchen Gemeindbeſen 
von Frankfurt iſt vor einigen Wochen durch eine Pfarrer 
wahl viel Bewegung geweſen. Es war eine Stelle erle⸗ 
digt und der Competenten dazu waren vornehmlich zwei, 
die von verſchiedenen Seiten ſehr begünſtigt waren. Nac 
der Verfaſſung und altem Herkommen ſchlägt das Conſife⸗ 
rium (ein aus „ geiſtlichen und 2 weltlichen Gliedern be⸗ 
ſtehende Behörde) dem Senat drei Individuen vor und Die 
fer wählt daraus eins zu der Pfarrſtelle. Dießmal wurde 
einer der obengedachten begünſtigten (Pfarrer Köniz zu 
Bornheim) von dem Conſiſtorium nicht auf die Liſte se 
bracht und ſo ſeine Wahl — der Regel nach — une, 
lich gemacht. Allein nun zeigte ſich eine große Partei in 
Publikum, welche die Wahl der Geiſtlichen bei dieſem Ar 
laß den e (nach presbyterianiſcher Bad) 
als ein ihnen zuſtehendes Recht zuzuſprechen ſuchte, wel 
dieſe am beßten den Bedarf der Gemeinden kennen müßten. 
Dieß Beſtreben blieb zwar ohne Folgen, allein der Sent 


ernannte am loten nach einer ziemlich, lebhaften Debatte 


und mit der Mehrheit von nur einer Stimme den Pfau 
König von der Landgemeinbe Bornheim zum Prediger dur 


heiligen Geiſtkiche in Sachſenhauſen (dieß war die ariadir 
te Stelle, warum es ſich handelte) und gab mithin dum 


Conſiſtorium Anlaß, ſich Aber Nichtbeachtung der von im 
eingereichten Lifte von brei Kandidaten zu beklagen. Man 
iſt nun ſehr geſpannt darauf, ob es unwiberruflich bei Dur, 
Ernennung bleiben wirt, welches wahrſcheinlich iſt, unpal 


ſich auch dieſe unangenehme Mißhelliglelt, wie früher hun 


viele andere, in dem Gemeinſinne unſerer Bürgerſihn 

leicht löſen wird. 8 2 a 
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